
ZWÖLF FRAGEN AN DEN TRAUM 
Ein möglicher Leitfaden für das Traumverstehen 

auf dem Hintergrund der Traumtheorie 
der Analytischen Psychologie C.G. Jungs
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DER AUFBAU DER PSYCHE IN DER AP12 FRAGEN AN DEN TRAUM

1. Traumauslöser?
2. Kontext?

3. Kompensation?
4. Position des TraumIchs? 

5. Schattenaspekte?
6. Komplexe?

7. Kausale/finale Bedeutung?
8. Traumstruktur?

9. Dynamik?
10. Symbole?

11. Objektstufe/Subjektstufe?
12. Archetypische Signale /Selbstimpulse?
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1. Hat der Traum einen Auslöser?

Es beginnt mit den aktuellen Auslösern: Tagesreste, belastende 
Ereignisse, bewusste Sorgen, Konflikte und Themen der letzten 
Tage. Wichtig sind dabei die Fragen: Warum jetzt? Warum dieses 
Thema gerade jetzt? Gibt es einen konkreten Auslöser? Wichtig  
die letzten drei Tage vor dem Traum.

2. Welcher Kontext zu den Traum-Inhalten 
     lässt sich herstellen?

Hier geht es um Kontextherstellung und fokussierte Assoziation: 
Welche persönliche Bedeutung haben Personen, Orte, Gegen-
stände und Stimmungen im Traum? Wichtig hier: nicht freies 
Abschweifen, sondern die genaue Beleuchtung einzelner Traum-
bilder ist entscheidend.

3. Ist der Traum eine Kompensation 
     zur bewussten Ich-Einstellung?

Ein Traum ergänzt, korrigiert oder spiegelt oft eine einseitige 
bewusste Haltung. Er kann den Gegenpol zeigen, fehlende Aspekte 
nachreichen oder dem Träumer einen Spiegel vorhalten, damit er 
seine Selbsteinschätzungund sein Verhalten überprüft.

4. Welche Position hat das Traum-Ich?

Hier die Frage: Wie verhält sich das Traum-Ich? Bleibt es passiv, 
greift es ein, weicht es aus, handelt es mutiger oder unreifer als im 
Wachleben?  Oft verhalten sich Traum-Ich und Wach-Ich ähnlich, 

Abweichungen können aber besonders aufschlussreich sein. 
Zudem kann das Traum-Ich dem Wach-Ich neue Handlungsmög-
lichkeiten vorleben.

5. Gibt es Schattenaspekte im Traum?

Der Schatten enthält alles, was nicht zum eigenen Selbstbild 
passt: verdrängte Aggression, Sexualität, Gier, Minderwertigkeit, 
aber auch ungelebte positive Potenziale. Aber: Schatten-Träume 
sind nicht nur unangenehm, sondern oft entwicklungsfördernd.

6. Zeigen sich Komplexe im Traum?

Gemeint sind vor allem Inhalte aus dem persönlichen Unbewus-
sten: Mutter-, Vater-, Eltern-, Geschwister- und andere Bezie-
hungskomplexe. Häufig zeigt sich, dass die Träume biografisch 
aufgeladene emotionale Felder berühren und damit aktuelle 
Probleme mit alten inneren Mustern verbinden.

7. Ist eine kausale und/oder eine finale Bedeutung    
     des Traums zu erkennen?

Kausal heißt: Der Traum verweist auf Vergangenheit, Kindheits-
reste, biografische Verletzungen oder Fixierungen. Final heißt 
das: Der Traum ist prospektiv, also auf eine Zukunft hin ent-
werfend; er kann eine Konfliktlösung vorwegnehmen oder neue 
Möglichkeiten anbahnen. Es sind beide Blickrichtungen wichtig.
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8. Ist die formale Struktur des Traums erkennbar?

Manchmal sind Träume wie ein kleines Drama gebaut: Exposition, 
Verwicklung, Kulmination, Lysis. Gerade „vollständige“ Träume 
können so einen Lösungsweg sichtbar machen. Fehlt etwa die 
Lysis, kann das auf eine noch nicht erreichte Lösung hinweisen.

9. Welche Dynamik wird im Traumgeschehen sichtbar? 

Hier geht es um Bewegungsrichtungen und energetische Tenden-
zen: Regression/Progression, auch Introversion/Extraversion. 
Bewegungen zurück, hinab, nach links oder in frühere Lebensalter 
können regressiv sein; Aufstieg, Zukunftsbezug oder Bewegung 
nach vorn eher progressiv. So wird sichtbar, wohin die psychische 
Energie strebt.

10. Für welche Traumsymbole ist Verständnis 
       zu erarbeiten?

Träume sind meist in Bildsprache. Symbole sind nicht bloße Zei-
chen, sondern mehrdeutige Ausdrucksformen seelischer Energie. 
Deshalb sollen ihre persönliche Bedeutung, ihre Assoziationen 
und gegebenenfalls ihre kollektive Symbolik untersucht werden.                                                                          
Dazu gehört auch die Amplifikation mancher Symbole.

11. Bietet sich die objektstufige und/oder die subjek-  
      stufige  Betrachtungsweise des Traums an?

Auf der Objektstufe fragt man: Was sagt der Traum über reale 
Personen und Lebenssituationen? Auf der Subjektstufe wird alles 

im Traum als Teil des eigenen Innenlebens verstanden. Beide 
Ebenen sind wichtig. Besonders die Subjektstufe kann einen 
großen Zugewinn an Selbsterkenntnis bringen kann.

12. Sind im Traum archetypische Signale oder 
       Impulse aus dem Selbst erkennbar?

Hier geht es um das kollektive Unbewusste, um Archetypen und 
um das Selbst als zentrale, ordnende Instanz. Archetypische 
Bilder tauchen  besonders in Krisen und Entwicklungsphasen auf; 
sie können Wegweisung, Ganzheitsimpulse und tiefe Wandlungs-
anstöße geben. Hier können Amplifikationen besonders spannend 
und hilfreich sein.
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